
dramatisch. In den letzten zwei Jahr­
C5~ltUJCifict Ei ne aggressive Rhetorik aus Moskau, zehnten ist der Anteil d er Industrie 
1tausende Soi d aten an d er Grenze- womoglich an d er franzosischen Wrrtschaftspro-
sche Sondereinheiten direkt i m Einsatz: Wladimir dulction von 18,4 auf 11,5 Prozent ge-
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Mit Alstom steht ein·weiterer franzéisischer Konzern vor'dem Ausverkauf. 
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rechnet zudem vor, dass die Maschi­
nen in franzosischen Fabrikeri mit 18 
Jahren heute doppelt so alt sind wie 
in deutschen. 

' betreibt ei ne làngsame, aber stetige Eskalation. /' 
1omentsetztRus~and~~sdarn~d~ukrnin~che ·~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
identschaftswahl vom 25. Mai zu sabotieren. W en n/ 
;,Jingt, d en Urnengang zu stõren, dan n hat di e · 
ine weiter eine mange/haft legitimierte Regierung. 
j e schwãcher Kiew ist, deste erpressbarer bleibt es. 
es dan n weitergeht? Gut mõglich, dass es d er 
sche Prãsident selbst no eh nicht weiss. 

r"'V\lELT Viele Ukrainer haben gar keinen 
al<t zu ihren Freunden und Verwandten in Russ/and 
r. Traurig, aber wahr: Russen und Ukrainer, noch 
"rn e in Brudervolk, sind Feinde geworden. Es sind 
·ozent d er russischen Bevõlkerung, di e Putins 
i k unterstützen un d sich nu n für Sieger halten. Di e 
hichte der russisch-ukrainischen Beziehungen ist 
d er Asymmetrie. Seit mehreren Jahrhunderten eng 
nander verwandt un d verflochten, hatten Russen 
Jkrainer lange ein ungleiches Verhãltnis. 

Die Einführung von Frühenglisch an 
unseren Primarschulen hat in den 
letzten Jahren für Diskussionen ge­
sorgt. Anstoss zur Debatte gab das 
Projelct zur Harmonisierung der 
obligatorischen Schulen (HarmoS). 
HarmoS regelt das Vorschulobliga­
torium, nationale Bildungsstandards 
un d den Unterricht in zwei Fremd­
sprachen schon ab der Primarstufe. 
Bildungsforscher, Politilcer und Lehr­

-~~--~-~~---~~-~----, lcrafte haben sich mit den positiven 
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un d negativen Aspekten von F:rüh­
englisch befasst und das Stimmvollc 
hat sich dann fiir dessen obliga­
torische Einführung entschieden. 
Seit gut zehn Jahren wird nun in d er 
Regel ab der dritten, in einzelnen 
Kantonen gar ab der zweiten Pc:imar­
ldasse wãhrend j eweils zwei Woéhen­
stunden Englisch witerrichtet. 

Auf den ersten Blick em JErlollg 

Glaubt man d en Beteuerungen 
vieler Lehrlcrafte, so gewinnt man 
leicht den Eindruclc, es stehe im 
Hinbliclc auf den Englischunterricht 
auf der Primarstufe alles zum Besten. 
Da ist von ãusserst motivierten 
Schülern die Rede, davoti, wie viel 
die IGnder von der Fremdsprache 
schon verstehen, wie sie sich durch 
die neue Sprachsituation so ga:r 
nicht überfordert fühlen. Nicht viel 
anders tont es von Seiten d er 
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Bildungsforscher: Die Primarschüler 
würden di e in d en Lehrplãnen für 
di e Facher Englisch und Franzosisch 
vorgesehenen Lérnziele mehrheit­
lich erreichen und das Lernen 
zweier Fremdsprachen in der Primar­
schule schade d er Deutsch­
lcompetenz der Schüler nicht. Zu­
dem werde durch das Sprachen­
lernen das soziok:ulturelle Bewusst­
sein der Kinder gefõrdert. Das reicht 
dann bis hín zu pralctischen Leer­
formeln wie, wer früher eine Fremd­
sprache lerne, habe mehr Erfolg, j a, 

Englisch gehõrt nicht auf 
die Unter-, sondeni­

Zeitgeist hin oder h er -
auf di e Oberstufe. 

kõnne gar mit einem hõheren Lohn 
rechnen. Frühenglisch als Vorberei­
tung auf eine Karriere im Business -
auch das soll die Primarschule 
richten! M an wird d en Eindruck ni eh t 
los, dass di e vermeirÍ.tlich gut abge­
stützten Studien, die stets zugunsten 
des Frühenglischen ausfallen, das 
zutage fõrdern sollen, was man in 
Politik und Wirtschaft gerne hort. 

Kein Zweifel: Englisch gehort wie 
Franzõsisch, schon seiner Bedeutung 

für di e weltweite Verstãndigung 
wegen, in den Lehrplan der Volks­
schule. Do eh nicht auf di e Unter-, 
sondern- Zeitgeist hín oder h er­
auf die Oberstufe. 

Viel Aufvlrand- wemg JErtrag 

Befürworter von Frühenglisch 
argumentieren gerne, Kinder würden 
Fremdsprachen über ihr ganzheit­
liches Sprachgefühl aufnehmen, die 
Grammatilc spiele dabei so gut wie 
keine Rolle. Neuere Studien zeigen 
indessen, dass der ganzheitliche 
Spracherwerb nur in den ersten pa~ 
Lebensjahren spielt, dass etwa ab 
d em 8. Lebensjahr Wortschatz un d 
grammatische Strulcturen lconventio­
nell, also lcognitiv bewusst, erlernt 
werden müssen. O b Ki.nder diesen 
kognitivenAnforderungen gewachsen 
si.nd, o b sie bereits di e Fãhi.glceit be­
sitzen, gramJJJ.atische Strulcturen zu 
erkennen und auf neue Sprachen zu. 
übertragen, darf mit Fug und Recht 
bezweifelt werden. Kein Wunder, 
ldagen Lehrlcrafte imnier wieder, sie 
hãtten sehr viel investiert, aber der 
Ertrag sei relativ ldein gewesen. 
IGagen freilich, die nicht so recht 
zum Mainstream in der heutigen 
Bildungslandschaft passen wollen. 

Eine Befragung von Englisch­
lehr1craften an schweizerischen 
Gymnasien hat ergeben, dass durch 

den systematischen Fremdspra­
chenunterricht in der Regel bereits 
nach acht Wochen di e Vorlcenntnisse 
aus zwei bis vier Jahren Englisch­
unterricht an Primarschulen einge­
holt werden. Am Ende des ersten 
Gymnasialjahres sei d er Leistungs­
stand von Schülern mit oder ohne 
Frühenglisch an d er Primarschule 
nicht mehr unterscheidbar. Wenn 
das zutrifft, dann bleibtals Konse­
quenz, die Lelctionen Frühenglisch 
jen em Fach zu geben, das si e in 
einer Welt zunehmender Medien­
vielfalt dringend benõtigt: dem 
Fach Deutsch. 
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